Sandra’s und Benjamin’s Hochzeit   am  7. 7. 2007
Am Anfang dieser kleinen Predigt zu Eurer Hochzeit soll der Anfang des  Briefes stehen, aus dem Ihr Euren Trauspruch gewählt habt: Zu Beginn des 1.Johannesbriefes heißt es: Wir verkündigen, was von Anfang an war, was wir gehört haben, was wir gesehen haben mit unseren Augen, was wir betrachtet haben und unsere Hände betastet haben, vom Wort des Lebens – und das Leben ist erschienen, und wir haben gesehen und bezeugen und verkündigen euch das Leben, das ewig ist, das beim Vater war und uns erschienen ist, damit auch ihr mit uns Gemeinschaft habt.
Das könnten doch auch Eure Worte an uns hier sein, denn mit Eurer Trauung hier in dieser Gemeinschaft bezeugt und bekennt ihr den, der von Anfang an war und ist und bleiben wird. Vom Wort des Lebens leben wir, es lässt sich hören und sehen, betrachten und mit den Händen fühlen, denn es ist erschienen. Ich möchte nun diese Gedanken einmal ganz einfach darstellen: Hier ist eine Kerze. Ein Kerzengießer, ihr Schöpfer, hat sie liebevoll gemacht. Sie kann für sich alleine sein. Sie ist, so betrachtet jedoch recht einsam und ärmlich - und würde sie brennen, sie gäbe nur wenig Licht. Eine zweite Kerze stelle ich dazu. Schön gemacht von ihrem Schöpfer. Jetzt sieht das Bild hier doch schon besser aus. Sie stehen zusammen;  sie stehen einander gegenüber, jede für sich. So gesehen können sie leicht umfallen, nur aneinandergelehnt. Noch schöner wäre, sie könnten einander festhalten, Halt geben, füreinander da sein, um einander herum sein.  Ob das geht, habe ich einen Kerzenhersteller gefragt. „Wenn sie frisch aus der Produktion kommen und noch warm und weich sind, dann lassen sie sich wohl formen.“    (aufdecken)
Jetzt schmiegen sie sich aneinander, sind  ganz füreinander da und unzertrennbar, obwohl sie einmal ganz für sich alleine geschaffen waren.

Ich weiß nicht, wie ihre Flammen sie verzehren werden. Geht vielleicht eine Flamme aus? Werden sie tropfen? Wie lange werden sie halten? Wie hell werden sie leuchten? Werden sie immer gleichzeitig brennen oder wird einmal eins fürs andere leuchten?   - Wir schenken Euch die Kerzen und Ihr müsst es ausprobieren  -  wie eure Ehe: Ihr seid zwei Geschöpfe unseres Gottes, jedes für sich wunderbar gemacht. Nun habt ihr euch zueinander-  und zusammengestellt, euch miteinander verbunden. Vieles wird euch weiter verbinden und manches wird euch trennen wollen. Ihr werdet alleine sein und ihr werdet einander suchen. Ihr werdet dunkle Zeiten erleben. Das alles ist menschlich. Und jetzt versagt das Bild mit den Kerzen, denn die verzehren sich selbst und sind den äußern Einflüssen hilflos ausgesetzt. Ihr beiden schließt heute Euren Bund fürs Leben ganz bewusst als Gottes Kinder, wie es im 1. Joh.brief 3 heißt: „Seht welche Liebe hat uns der Vater erwiesen, dass wir Gottes Kinder heißen sollen und wir sind es auch“.
Aber kann man das denn so einfach von sich sagen: Wir sind Gottes Kinder? Woher weiß man das? Wie erkennt man es? Muss man etwas dafür tun? In Kapitel 4, Vers 15 heißt es: „Wer nun bekennt, dass Jesus Gottes Sohn ist, in dem bleibt Gott und er in Gott.“  - Müssen wir also ein Zeugnis ablegen, damit wir zu Gottes Kindern werden und Gott sich zu uns stellt? Das wäre ein glattes Missverständnis! Denn wir sind ja schon Gottes Kinder. Die Frage ist, ob wir und andere es erkennen und glauben können. Und genau dieses Erkennen und Glauben-können,  können wir nicht machen. Das gibt es nämlich nur geschenkt, indem sich jemand uns zu erkennen gibt und in dem wir an jemanden glauben können. So ist das mit der Liebe Gottes:  wir können sie nicht machen und nicht erzwingen. Sie ist ein einziges Geschenk und sie gibt es nur, weil Gott selbst sie zu uns hat. In diesem Sinn hören und betrachten wir jetzt Euren Trauspruch aus Vers 16: Gott ist die Liebe. Und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm.  -  Dieses Bekenntnis ist so eindeutig und einmalig, wir können es sogar umgekehrt lesen und es bleibt  in seiner Einzigartigkeit: Die Liebe ist Gott; und wer in Gott bleibt, der bleibt in der Liebe und die Liebe in ihm.

Es klingt faszinierend einfach: einfach bleiben; einfach bekennen, dass Jesus Gottes Sohn ist, dann bleibt Gott und seine Liebe bei uns.

Ihr Lieben, ich wünsche euch von Herzen, dass ihr Gott und seine Liebe auf eurem gemeinsamen Weg immer wieder ganz einfach und faszinierend erleben könnt: Ja, Gott ist bei uns, er ist mitten unter uns. Das werden die schönsten Stunden eurer Ehe werden und bleiben. Neben allen anderen Stunden und Tagen und Zeiten, wenn ihr Gott aus den Augen verliert, wenn euch Fragen und Zweifel plagen oder ihr mit euch selbst nicht mehr weiter wisst. Was bleibt, ist immer der Eine! Deshalb: wenn euch der Mut verlässt, dann verlasst euch auf Gottes schützende Liebe;  wenn euch Freunde verlassen, dann verlasst euch auf Gottes umarmende Nähe. Wenn euch eure eigene Liebe zueinander verlässt, dann verlasst euch auf das Licht der Liebe Gottes und darauf, dass er uns immer zuerst liebt. Er kommt uns immer zuvor. Und zum Schluss im Bild der Kerzen gesprochen: Wenn eure Flammen zu verlöschen drohen, dann verlasst euch auf das Licht seiner Liebe und lasst euch von ihm neu entzünden, denn er lässt den glimmenden Docht nicht verlöschen. Er bleibt bei euch und in euch. Er ist die Liebe, zu Euch und für euch und für alle Welt.
Amen

